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parlaments 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


20. Juni 1342. Dietrich von Spiza wird Comthur des hieſi⸗ 
gen Ordensſchloſſes. 4 

Thorner Bürger nehmen dem Georg Oleski 
das Schloß Birglau wieder ab. 

Der Rath erläßt eine Verordnung, die Be⸗ 
ſtrafung des Nachtſitzens der Jugend betreffend. 
Feierlichkeiten zu Ehren der Vermählung der 
Prinzeſſin Maria Anna mit dem Kurfürſten 
Maximilian Joſeph von Bayern. 

——ͤö . — —b — — — — 


Telegraphiſche Depeſche. 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 9½ Uhr Vormittags. 

London, den 19. Juni. Oberhaus 3¾ Uhr 
Morgens. Zweite Leſung der Gladſtone'ſchen Jriſchen 
Kirchenbill. Sie wird angenommen mit 179 gegen 
146 Stimmen. 


1 1572. 
5 1580. 


” 1747, 


Zollparlament. 


In der 9. Plenarfigung am 17. d. (Schluß zu Nr. 
141) gelangte der Gejegentwurf wegen Beſteuerung des 
Zuckers zur Erledigung. 

Gelegentlich zei hier folgende Notiz der „B. A. C.“ 
mitgetheilt; „Eine große Zahl von Mitgliedern des Zoll 
vertritt nicht allgemeine, ſondern beſondere 
Intereſſen. Dieſe Intereſſen ſind zwar unter ſich ſehr 
verſchiedener Art, aber es fehlt ihnen darum nicht an 
Berührungspunkten. Das allgemeine Intereſſe beſteht in 
der Zoll⸗Befreiung oder Ermaßigung wichtiger Lebensbe⸗ 
dürfuiſſe, iu der Beſeitigung eder mindeſtens Beſchrän⸗ 


König Wilhelm in Bremen. 

Die großartigen Empfangs- und ſonſtigen Feſtlich⸗ 
keiten, Seitens ver freien Stadt Bremen unſerm ehrwür⸗ 
digen Könige mit Freuden und unter herzlichem unge⸗ 
machten Jubel dargebracht, ſind ſo hervorleuchtender Art 
und von Jo lebhaftem Nachklange durch das junge nordi⸗ 
ſche Reich, daß wir nicht umhin tönnen, die Einzelaheiten 
des Feſtverlaufs nach uns gewordenen Berichten auch un⸗ 
ſern Leſern mitzutheilen. 

Die vielbeſprochene, zweimal abgeſagte Ankunft Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen, des Präſidenten des 
Norddeutſchen Bundes, in unſern Mauern iſt nun erfolgt. 
Die wiederholle Verzögerung des Ereigniſſes drohte in den 
Tagen der getäuſchten Erwartung ihm etwas von der 
Macht zu nehmen, welche die erſte Ankündigung des Be⸗ 
ſuches in der Bevölkerung unwiderstehlich auf die Ge⸗ 
müther ausgeübt hatte. Das nun zur Ausführung ge⸗ 
brachte Ereiguiß hat aber die Herzen in ihrem urſprüng⸗ 
lichen Aufſchwunge wieder gefunden, und Alles arhmet 
von neuem die ganze Friſche des Eindrucks, den die erſte 
Nachricht von dem uns bevorſtehenden Feſte hervorrief, 
wie grüne Guirlanden den zweimal welkgewordenen 
Schmuck erſetzt haben. Der hohe Gaſt iſt von der gan⸗ 
zen Bevölkerung freudig und kräftig begrüßt worden. Wenn 


ein Voltsſtamm, der zu lebhaften Kundgebungen jonit . 


nicht leicht entzündbar iſt, den König und ſeine Umgebung, 
darunter den Grafen Bismarck, mit begeiſterten 1 
in ſeiner Mitte aufnimmt, ſo iſt ein ſolcher Empfang ein 
beredter Beweis Deutſcher Gefühle, für welche der ſpontane 
Ausdruck ohne alles Gemachte und Geſuchte ſich frei den 
aufrichtigen Herzen entringt. Schon in frühen Morgen 
ſtunden wogte in den mit Guirlanden und bunten Flaggen 
reich geſchmückten Stratzen eine zahlreiche Men chenmenge 
hin und her. Der geſtrige Kampf zwiſchen einem heiter 
glänzenden Himmel und tückiſchem unwirth lichen Regen 
hatte ſich während der Nacht zu Gunſten des erſteren 
entſchieden. Die erfriſchte Atmoſphare verhieß das beſte 
Wetter für den Feſttag und ein leichter Luftzug milderte 
nicht bloß die Wirkung der Sonnenitrahien, ſondern jepte 
auch die Flaggen in diejenige lebhaftere Wallung, welche 
den Pulsſchlag der Bevölkerung verſinnbil lichte. Mit 
der heimiſchen Menſchenmenge miſchten ſich Tausende von 


Fremden, welche die durch das Zuftrömen auf allen Sta⸗ 


tionen verſpäteten Eiſenbahnzüge in die Stadt führten. 
Die Wogen der Bevölkerung ergoſſen ſich durch die in 
der Bundestricolore, in preußiſchen, bremiſchen, oldenbur⸗ 


Tha ir 7 


beſtimmtes Vorbild gehalten. 


Sonntag, den 20. Juni. 


Produkte, welche entweder ſelbſt im Zollparlament ihren 
Sitz haben oder durch ſolche Mitglieder vertreten ſind, 
die es zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben, Vertheidi⸗ 
ger des Zollſchutzes zu ſein. Nun haben zwar eigentlich 
alle Induſtriellen Vortheil von der Ermäßigung der Ei⸗ 
ſenzölle; indeß ſie brauchen im Zollparlamente Bundesge⸗ 
aeg, um den Zollſchutz für ihre eigenen Gewerbe auf: 
recht zu erhalten. So iſt denn das Bündniß zwiſchen 
den Zucker und Eiſenleuten entſtanden; das erſte Emgebniß 
deſſelben war jene Reſolution, welche den Namen Mars 
quard Barth's an der Spitze trug. Dieſer Antrag iſt 
hinreichend durch den Präſidenten Delbrück gekennzeichnet 
worden und darf als ein todtgebornes Kind bezeichnet 
werden. Als merkwürdige Thatſache iſt nur hervorzuheben, 
daß der bairiſche Handelsminiſter v. Schlör dafür ein⸗ 
wat und ſich nicht e gegen die Ermäßigung des 
Reiszolls „im Intereſſe der Landwirthſchaft“ aufzutreten. 
Die norddeutſchen Landwirthe werden ihm dieſe Inter⸗ 
ceſſion nicht danken, fie verlangten für ſich keinen Schutz 
wollen aber auch nicht den Fabrikanten tributpflichtig bleiben. 
Kommen wir aber auf die Koalition der Zucker⸗ und Eiſen⸗ 
leute zurück. Einige derſelben waren jo enragirt, daß fie 
gegen ihre vorjährige Abſtimmung, gegen ihre oft ausge⸗ 
Iprochene Ueberzeugung dieſes Mal, nachdem die Herab- 
jegung der Eiſenzölle durchgegangen war, gegen den Petro⸗ 
leumzoll ſtimmten, weil ſie dadurch die ganze Vorlage zu 
Fall zu bringen hoffen. — Sollte dieſe Thatſache nicht 
ein erſter Fingerzeig für die Regierungen ſein? Die Po⸗ 
ſition, von der Tarifreform Abſtand nehmen zu wollen, 
wenn der Petroleumzoll fällt iſt nicht haltbar.“ 

In der 10 Plenarſitzung am 18. d. beſchäftigte ſich 
das Haus mit der Schlußberathung des Vereins⸗Zollge⸗ 
ſetzes. Die erſten Paragraphen werden mit Amendemente, 
welche die Abgg. Weigel und v. Hennig zu den 88 2, 
7, 12, 15, 17 und 132 vorgeſchlagen haben und denen 
der Bunpeöfommille, Gebeimer Nazb Haſſelbach beiſtimmt, 
nach unerheblich Viöfufſon definitiv genehmigt. Ein 
zu § 133 vom Abg. Roß geſtelltes Amendement, betreffend 


giſchen, auch amerikaniſchen und andern Farben reich ber 
1 5 Straßen. Die Hauptrichtung gilt natürlich dem 
Bahnhofe. Dieſer iſt in ſeinem innern Hauptraum mit 
vielen in kühnen Bogen ſich windenden Guirlanden zwi⸗ 
ſchen dem Gebälk geſchmückt. Die inneren Seitenwände 
tragen zwiſchen gleichem grünen Schmuck die Wappen⸗ 
ſchilder ſämmtlicher Staaten des Norddeutſchen Bundes. 
Um einen Empfangsraum für den König zu ſchaffen, tit 
die rechte Seitenhalle benutzt, welche man durch einen 
Umbau bis über den rechten Eckthurm verlängert hat, um 
eaſelbſt mit Wagen bequem und ſicher vorfahren zu kön⸗ 
nen. Die neugebaute Halle iſt einfach weiß mit Gold, 
geziert mit duftenden Blumen und Gewächſen, und dem 
Zwecke würdig entſprechend als Salon eingerichtet. Nach 
den Seiten und nach vorn hin finden ſich offene Hallen, 
der zeltartige Baldachin in Roth und Weiß gewährt den 
Wagen Schutz gegen die Strahlen der Sonne. 

Der geſtrige plötzliche Gewitterſturm hätte die letzte 
Abſicht beinahe zerſtört, indem er mit faſt unwiderſtehlicher 
Gewalt den Baldachin ſo heftig auf und niederwarf, daß 
ſich ein Theil der inneren Eiſenkonſtruktion löſte und zu⸗ 
ſammen brach. Glücklicherweiſe waren die Haupttheile ſo 
wenig beſchädigt, daß es der Energie des mit der Aus⸗ 


führung beauftragten Beamten und der beſchäftigten 
Meiſter und Arbeiter gelungen iſt, Alles wieder in der 


früheren Geſtalt, nur feſter, wieder zu rechten Zeit herzu— 
ſtellen. 
In größerer Dichte noch umgiebt die Menge den 


ſtolzen Bau, der in den Formen eines römiſchen Triumph⸗ 


bogens beim Heerdenthor errichtet iſt. Der Bau iſt ohne 
Auf mächtigen Poſtamenten 
erheben ſich 20 coloſſale gekuppelte corinthiſche Säulen, 


die einen großen mittleren und zwei kleinere Durchgangs⸗ 
bogen einſchließen und mit ihren verkröpften Gebälken 
und Geſimſen den 51 Fuß hohen Unterbau bilden. 10 


Candelaber, die auf vorſpringenden Poſtamenten vor den 
gekuppelten Säulen angebracht ſind, beleben die Form 


des Baues und tragen zur reichen pyramidalen Gruppirung 
deſſelben bei. Die ganze Breite der Façade beträgt ca. 
100 Fuß. Ueber dem mittleren Theile erhebt ſich ein 30 


Fuß hoher Oberbau mit kleineren Säulen und Pilaſtern, 
deren Geſims mit einem Giebel nach beiden Seiten ab⸗ 
ſchließt. Dieſer Oberbau dient dazu, nach der Stadtfeite 
hin die Rückwand für einen aus Gasröhren geformten 


gigantiſchen preußiſchen Adler abzugeben, auf der andern, 


dem Bahnhof zugekehrten Seite wird dieſer Raum durch 
eine Pilarſtellung ausgefüllt, die 3 Niſchen einfaßt, in 


Atilunn. 


1869. 


die Dienſtſtunden der Zollbeamten, wird vom Bundes⸗ 
Kommiſſar bekämpft und vom Hauſe abgelehnt; Abän⸗ 
derungsvorſchläge für die Faſſung der 88 134 und 135 
(Begriff und Strafe der Kontredande reſp. Defraudation), 
welche der Abg. Reichenſperger macht, werden zuerſt bei 
Zählung mittelſt Aufſtehens und Sitzenbleibens mit 101 
gegen 99 Stimmen, und alsdann beim Namensaufruf 
mit 109 gegen 103 Stimmen abgelehnt. Eine andere 
Faſſung des $ 136, vom Abg Ackermann vorgeſchlagen, 
wird, nachdem der Bundeskommiſſar ſich dafür ausge⸗ 
ſprochen, angenommen. In $ 142 wird auf Antrag des 
Abg. Reichenſperger die Verjährungsſriſt für Straferhö⸗ 
hungen im Rückfalle von fünf auf drei Jahre ermäßigt. 
Mit dieſen Abänderungen wird ſofort das ganze Geſetz de— 
finitiv genehmigt. — Abg. Dr. Wehrenpfennig berichtet 
nunmehr über den Antrag des Abg. Metz, welcher das 
leichzeitige Tagen von Einzelkammern neben dem ver— 
1 5 Zellparlamente betrifft und dahin geht, den 
Vorſitzenden des Zollbundesraths zur Ergreifung der ge⸗ 
eigneten Maßregeln aufzufordern, um künftig dieſes gleichzei⸗ 
tige Tagen zu verhindern. Referent befürwortet die Annahme 
des Antrages, berührt hiebei die Aeußerungen franzöſi⸗ 
ſcher offiziöſer Blätter über das Zollparlament und bes 
leuchtet den Antrag ſelbſt, welcher in ſeiner allgemeinen 
Faſſung den angeſtrebten Zweck vollſtändig erreiche. 
Dafür bürgten auch die bundesfreundſchaftlichen Gefins 
nungen der Regierungen, welche die Verträge von 1867 
abgeſchloſſen haben. Präſident Delbrück erkennt die In⸗ 
konvenienzen des gleichzeitigen Tagens an, und erklärt, 
daß das Präſidium es ſich werde angelegen ſein laſſen, 
Kolliſionen künftig moͤglichſt zu vermeiden. 

— Die . des Zollparlaments be⸗ 
antragt (durch den Referenten Abg Feaſtel) in Bezug 
auf die Petition des bleibenden Ausſchuſſes des Deuts 
ſchen Handelstages wegen der Münzreform: „Das Zoll⸗ 
Parlament wolle beſchließen, die hohen verbündeten Re⸗ 
gierungen aufzufordern: die Schaffung eines ſtreng dezi⸗ 


malen Münzſyſtems baldthunlichſt in Angriff zu nehmen 


welchen ſich allegoriſche Figuren befinden, welche auf die 
Begrüßung des Königs Bezug haben. Die mittlere dies 
ſer Figuren ſtellt den Frieden dar, in der Linken die Palme 
und in der ausgeſtreckten Rechten einen Kranz haltend. 
Von den beiden anderen Figuren, die hier gleichſam 
mit dem Frieden verbündet erſcheinen, bedeutet die eine 
die Wiſſenſchaft, die andere den Handel. In dem Giebel— 
felde befindet ſich der preußiſche Adler, das mit Flaggen 
eingefaßte Wappen des Norddeutſchen Bundes haltend und 


auf der Spitze des Giebels, das ganze beherrſchend, erhebt 


ſich die coloſſale Figur der Germania in der luftigen 
Höhe von 80 Fuß über dem Fahrwege. Vier Maſten 
mit Standarten, römiſchen Schildern und kleineren Fah- 


nengruppen, die oben auf dem Bau auf kräftigen Poſta⸗ 


menten angebracht ſind, nebſt den Wapenſchildern über 
den kleineren Durchgangsbogen und in ſymmetriſcher Weiſe 
angebrachten Flaggenmaſten in einiger Entfernung von dem 
Bau, ſo wie die Bekleidung der grötzeren Flächen der 
Architectur mit grünen Tannenreiſern vervollſtändigen den 
reichen feſtlichen Eindruck des Ganzen. Die Inſchrift, 
welche ſich auf dem Hauptriß des Unterbaus nach der dem 
Bahnhof zugekehrten Seite befindet, beſteht aus drei Ab- 
theilungen und lautet wie folgt: O. B. F. F. O. S. (quod 
bonum felix faustumque sit), ferner in der Mitte Wil- 
helmo 1. bor. regi drot. praes. foed. germ. (Wilhelmo 
primo, borussorum regi, praesidi foeder-lionis germa- 
niae) und endlich im dritten Felde S. P. O. B. (Senatus, 
populusque bremensis). 

Die Menge hat ſich bis 10 Uhr auf dem Wege nach 
dem Bahnhofe ſchon dermaßen angehäuft, daß das Durch⸗ 
dringen auf den beiden Seiten der für den König offen 
delüflenen Paſſage fait Gefahren bietet. Die Feuſter der 
Häuſer füllen ſich bis oben mit glücklicher Situirten, Bal⸗ 
cone und improviſirte Eſtraden tragen einen üppigen 
Damenflor, und ſchon verrathen die entfalteten weißen 
Taſchentücher in den zarten Händen, daß ſie beſtimmt 


find, das laute Hurrah der Männer mit lustigem Flattern 
zu begleiten. 


Auch die Dächer der Häuſer tragen da, wo 
eine einnehmbare Stelle ſich findet, Zuſchauer, die aus der 
Vogel perſpective das ſeltene Schauſpiel ſich anſehen wollen. 
Bald nach 10 Uhr marſchirt das Bremer Bataillon mit 
rauſchender Regimentsmuſik und in Parade-Uniform aus 
der Stadt, um theils die Ehrenwache beim Empfange des 
oberſten Kriegsherrn zu bilden, theils das für Freihaltung 
der Paſſage nöthige Spalier gemeinſam mit der Gendar⸗ 
merie zu bilden. 

Es folgte für die Kopf an Kopf zuſammengedrängte 


und dabei bejondere Rückſicht darauf zu nehmen, daß 
daſſelbe möglich viele Garantien ſeiner Erweiterung zu 
einem allgemeinen Syſteme aller civiliſirten Nationen 
biete.“ — In Bezug auf die Petition der Frankfurter 
Handelskammer gegen die Herabſetzuug der Zollkreditfri⸗ 
ſten wird (durch den Referenten Abg. v. Stauffenberg) 
der Uebergang zur Tagesordnung empfohlen. Ueber beide 
Anträge wird mündlicher Bericht erſtattet werden. 


Deutſchland. 


Berlin den 19. Staatsbürgerliche Gleich— 
ftellung. Auf den Antrag des Abgeordneten Wiggers 
hat der Reichstag in ſeiner Sitzung am 2. d. Mts. be⸗ 
kanntlich das folgende, aus einem einzigen Paragraphen 
beſtehende Geſetz beſchloſſen. „Alle noch beſtehenden, aus 
der Verſchiedenheit des religioͤſen Bekenntniſſes hergeleiteten 
Beſchrankungen der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Rechte werden hierdurch aufgehoben. Insbeſondere ſoll 
die Befähigung zur Theilnahme an der Gemeinde- und 
Landesvertretung und zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
vom religiöjen Bekenntniß unabhängig fein.“ Außer die⸗ 
ſem Geſetzentwurfe liegen auch noch anderweite Anträge 
des Reichstages wegeu Aufhebung der aus dem religid- 
ſen Bekentniß entſpringe den Beſchränkungen der bürger⸗ 
lichen Rechte vor. Der Bundesrath des Norddeutſchen 
Bundes hat ſich nun auch ſeinerſeits über die in Rede 
ſtehende Frage ſchlüſſig gemacht und zwar im Sinne der 
unbedingten Genehmigung des vorhin mitgetheilten, auf 
den Autrag des Abgeordneten Wiggers vom Reichstage 
beſchloſſenen Geſetzes. Meklenburg ſoll, wie man hört, 
gegen die betreffende Beſchlußfaſſung wieder ſtark opponirt 
haben. Nichts iſt natürlicher, als dieſe Oppoſition, denn 
in der ganzen Sache handelt ſich's ja um Meklenburg 
eben. Die betreffende Mühe war jedoch, wie das Reſul— 
tat zeigt, vergebens. Uebrigens muß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit bemerkt werden, daß in Veranlaſſung der vom Reichs⸗ 
tage ſchon früher in Bezug auf die betreffende Frage ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe Seitens des Ausſchuſſes des Bundes⸗ 
rathes für das Juſtizweſen ein dem Sinne nach mit dem 
vom Reichstage beſchloſſenen Geſetze völlig übereinſtim— 
mender Geſetzentwurf bereits fertig ausgearbeitet worden 
war, um in den Reichstag eingebracht zu werden. Dieſer 
Entwurf bleibt jetzt natürlich auf ſich beruhen, nachdem 
der Bundesrath, um eine wünſchenswerthe Beſchleunigung 
in der geſchäftlichen Erledigung der ganzen Angelegenheit 
u erzielen, ſich für das vom Reichstage beſchloſſene Ge⸗ 
25 erklärt hat. Wir haben dem allen nur noch beizufü⸗ 
gen, daß die Publikation des Geſetzes baldigſt zu erwar⸗ 
ten iſt. 

— Zu den Zollreformen. Nach den Erklärungen 
des Präſidenten Delbrück läßt ſich leider nicht bezweifeln, 
daß der Zollbundesrath entſchloſſen iſt, die vorgelegten 
Zoll⸗ und Steuervorlagen mit dem Zoll auf Erdöl ſtehen 
und fallen zu laſſen. Danach haben wir alſo zu erwar— 
ten, daß das Zollparlament ſeine mühſamen Berathungen 


Menge auf dem Bahnhofsplage eine kleine Geduldsprobe 
bis der erwartete Augenblick kam. Man machte ſich auch 
ſchon gefaſt, über die vom Programme feſtgeſetzte Zeit 
(11 Uhr) hinaus warten zu müfjen. da es bekanut war, 
daß die Reiſe von Hannover durch verſchiedenen Aufent— 
halt unterbrochen ſein würde. Aber mit dem Schlage 
11 Uhr fuhr der Königszug in den Bahnhof ein. Der⸗ 
ſelbe hatte Hannover um 7 Uhr 45 Minuten verlafjen. 
Im k. Wagen befanden ſich bei Sr. Majeſtät der Prinz 
Adalbert, der Großherzog von Mecklenburg, Graf Bis 
mark, Kriegsminiſter von Roon und der Oberpräſident 
Graf Stolberg; ſonſt befanden ſich im Zug u. U. folgende 
Notabilitäten: General v. Treskow, Oberſt v. Albedyll, 
Oberſtlieutenant v. Lucadou, Hofmarſchall Graf Perpon— 
cher, Leibarzt Dr. Lauer, die Generalität aus Hannover, 
General v. Schwarzkoppen, Landdroſt v. Leipziger, Herr 
v. Gundlach, Geſchäftsträger bei den Hanſeſtädten, der 
Geheime Hof-Rath Bord und der Geheime Hofrath 
Schneider. 

Der Zug hielt nur in Wunſtorf und in Verden an. 
In Wunſtorf war eine Abtheilung vom 10. Artilleriere⸗ 
giment auf dem Bahnhof aufmarſchirt, welche beſichtigt 
wurde. In Verden verweilte der Zug eine halbe Stunde. 
Auf dem Perron hatten ſich die Gymnaſiaſten mit Fahnen, 
in der Nähe des Bahnhofs drei Escadrons des in Ver— 
den ſtationirten 4. Cuiraſſieregiments, und zwar zu Fuß, 
aufgeſtellt. Fr 

Pünktlich um 11 Uhr fuhr der königliche Zug in den 
Bremer Bahnhof ein. Auf dem Perron war die Ehren- 
wache aufgeſtellt, deren Muſik das „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz“ intonirte. Aus dem Salon hervortretend, ging der 
König den ſeiner harrenden Herren des Senats entgegen 
und es fand die herzlichſte Begrüßung ſtatt. Se. Maj. 
ſchritt danach durch die Front der aufgeſtellten Ehrenwache 
und unterhielt ſich noch eine kurze Zeit mit Burgemeiſter 
Dudwig, Conſul H. H. Meier und mehreren Stabsoffi⸗ 
tieren. Herr Burgemeiſter Dudwig ſprach darauf im Na⸗ 
men, der Stadt den Dank für den Beſuch aus, werauf 
Se. Majeſtät mit huldvollen Worten erwiederte. Darauf 
ſchritt der König durch den Empfangsſalon nach dem bereit 
gehaltenen Wagen und trat unter dem lebhafteſten Zuruf 
der Bevölkerung die Fahrt in die Stadt an. 

Unter Vorauffahrt des Wagens der zwei Commiſ⸗ 
ſare des Senats, der Herren Grönning und Kott⸗ 
meier, ging der Einzug von Staaten. Den 
erſten Wagen nahmen Se. Majeftät der König und 
die Herren Burgemeiſter Duckwitz und Meier ein, 
es folgte Se. fönigl. Hoh. der Großherzog von Mecklen⸗ 


umfonft gepflogen hat und daß es ohne Ergebniß nach 
Hauſe geſchickt werden ſoll. Das wird in ganz Deutſch⸗ 
land einen ſehr ſchlechten Eindruck machen. Wenn die 
Parlamente nur dazu da ſein ſollen, neue Einnahmequellen 
für die Regierungen zu eröffnen, ſo iſt das eine Auffaſſung 
des conſtitutionellen Staatslebens, die dem Abſolutismus 
entſproſſen iſt, und welche die Volkspartei mit Unwillen 
von ſich weiſen muß. Die Redner der nationalsgefinnten 
Fractionen haben es im Zollparlament mit Recht hervor⸗ 
gehoben, daß ſich daſſelbe nicht lediglich als Inſtitution 
zur Eröffnung neuer Finanzquellen für die Regierung 
gebrauchen 5 25 darf. Wenn die Regierungen nicht ein⸗ 
ſehen, von wie großem Nutzen ihnen der Parlamentaris⸗ 
mus ſein kann, ſo haben ſie von dieſem zu lernen, wie 
ſchwer ſeine Oppoſition ins Gewicht fällt, wenn die Re⸗ 
gierungen ſich ſträuben, auf die Forderungen der Zeit ein⸗ 
zugehen Es werden für den Norddeutſchen Bund, wie 
die „Oſtſee⸗Ztg.“ richtig bemerkt, wohl nicht eher Zollre⸗ 
formen zu erwarten ſein, als bis die Finanzfrage für 
Preußen und den Norddeutſchen Bund gelöſt iſt. 

— Vater Wrangel iſt noch nicht todt. Die 
„Nat. Ztg.“ ſchreibt: Wir freuen uns mittheilen zu können, 
daß auf telegraphiſche Anfrage in Wildbad die zuverläſſige 
Nachricht hier eingegangen iſt, daß Feldmarſchall Wrangel 
ſich vollkommen wohl befindet. 

— Aus Japan liegen gegenwärtig Berichte dor⸗ 
tiger Konſulate des Norddeutſchen Bundes vor. Der 
Konſul in Nokuhama beklagt, daß, obſchon die fo lange 
herbeigewünſchte Einſetzung einer Central-Regierung, „ſo 
weit ſolche unter den japaniſchen Verhältniſſen und Int 
tutionen möglich erſcheint“, durch Beſeitigung des Taiku⸗ 
nats und Uebe nahme der Souverainetätsrechte durch den 
Mikado Thatſache geworden tft, die gehofften wohlthätigen 
Folgen dieſer Neugeſtaltung ſich im Handel mit den Ein⸗ 
geborenen noch nicht gezeigt haben. Als „alte Schäden“ 
für das dortige Geſchäft werden zunächſt „die noch immer 
und ſchlimmer denn je den fremden Handel bedrohenden, 


gänzlich ungegeregelten Münzverhältniſſe des Landes“ be⸗ 


zeichnet, dann der Mangel an Verkehrsfreiheit im Lande. 


„Am Schluſſe des Jahres 1868 ſchien der Friede im Lande 
vorläufig geſichert und die revolutionäre Bewegung ge⸗ 
dämpft zu ſein; wenn ſchon die fortbeſtehende Frage nach 
Dampfern, Waffen und Kriegsmaterial aller Art Raum 
genug zu Zweifeln an der Aufridtigfett 
der vermeinten Friedensliebe der verſchiedenen Prinzen 
läßt und die Möglichkeit neuer Zwiſtigkeiten ſehr nahe 
legt.“ Der Konſul in Hakodadi bemerkt gleichfalls, daß 
die Unruhen und unſicheren politiſcheu Zuſtände beſonders 
die japaneſiſchen Kaufleute von Geſchäften ganz fern hielten. 
Die unglücklichen kriegeriſchen Zuſtände haben ſehr nach⸗ 
theilig auf dortige Induſtrie⸗Unternehmungen, namentlich 
Landwirthſchaft und Bergwerke gewirkt. 

— In dieſem Jahre findet wiederum am 24. Juni 
(Johannistag) in Sonnenvurg ein Ritterſchlag von Rechts 
rittern des Johanniterordens ſtatt. Am 23. wird 
daſelbſt ein Capitel aus ſämmtlichen Commendatoren und 
— — — — — — l — 


Ehren⸗Commendatoren abgehalten werden. A 

nach abgehaltenem Gottesdienſt der Niterſla. Daa 
wird das Johanniter- Krankenhaus einer Beſichtigun 
unterworfen, und nach dem Diner begeben ſich die Ritter 
wieder nach der Heimath zurück. Der Herrenmeiſter dieſes 
ritterlichen Ordens, Se. k. H. der Prinz Karl, kehrt zu 
dieſem Zweck am 22. Juni von Ems nach Sonnenburg 
zurück. f 

— Aus Heppens find über die Ein wei 

des dortigen Hafens, dem der Namen „ Wühelmsheſen? 
beigelegt worden, folgende Nachrichten v. 17. d. eingetrof⸗ 
fen: Am 16. Nachmittags hat auf dem linken Schleuſen⸗ 
kopf in einem Pavillon die Einweihung des Marinehafens 
in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs ſowie der Groß⸗ 
herzöge von Oldenburg und Mecklenburg ⸗Schwerin ſtatt⸗ 
"iger Der Kriegs- und Marineminifter, General v. 
Roon, verlas den hiſtoriſchen Bericht. Der König ſprach feinen 
Dank gegen ſeinen Bundesgenoſſen von Oldenburg aus, 
ohne deſſen Entgegenkommen das Gelingen dieſes großen 
deutſchen Werkes nicht möglich geweſen wäre, richtete 
Worte des Dankes für die andauernde unermüdliche För- 
derung des Werkes an den Prinz⸗Admiral Adalbert, den 
Se. Maj. dreimal umarmte, und gedachte ſchliezlich dan⸗ 
kend ſeines hochſeligen Bruders, welcher den Grund zu 
dieſem Werke gelegt. Darauf erfolgte die Beſichtigung 
der Rieſenbauten und um 1½ Uhr bei ſtürmiſchem Wetter 
Beſuch auf dem britiſchen Kriegsschiffe „Minotaur“. 
Die Rede, mit welcher Se. Mej der König unter Wind 
und Wetter die Ansprache des Marineminiſters v. Roon 
beantwortete, lautete etwa: „Vergeſſen wir über den 
durch Ausdauer glücklich errungenen Erfolg nicht der Zeit, 
wo dieſer Hafen eigentlich gegründet wurde, denn mein 
in Gott ruhender hochſeliger Bruder war es, der uerſt 
den Gedanken gefaßt, aber die Verhältniſſe Deutſchlands 
geſtatteten damals noch nicht, einen Kriegshafen auf deut⸗ 
ſchem Boden zu erbauen. Jetzt haben wir es erreicht 
und zwar durch das Entgegenkommen meines Bundesge⸗ 
noſſen, des Großherzogs von Oldenburg, für dies große 
Unternehmen. Ohne dieſes Entgegenkommen in deutſchem 
Sinne wären wir wirklich nicht dahin gelangt. Hoffen 
wir, daß die Wünſche, welche der Marineminiſter ſo eben 
ausgeſprochen hat, in Erfüllung gehen mögen. Was mein 
hochſeliger Bruder nun im Sinne gehabt, das hat die 
Vorſehung mir auszuführen vergönnt, und ſo ſehe ich mit 
freudiger Zuverſicht der weiteren Entwickelung und Zu⸗ 
kunft unſerer jungen deutſchen Marine entgegen. Ich 
freue mich, daß ich den heutigen Tag erlebt habe. Dir 
Gum Großherzog von Mecklenburg gewandt) ſage ich 
meinen Dank, daß Du mir 1866 ſo treulich geholfen haſt. 
Dir (zum Prinzen Admiral) habe ich ſchon öfter gedankt, 
daß Du dieſes große nationale Unternehmen ſo unendlich 
gefördert. So ruhe denn der Segen Gottes auch auf 
dieſen Werken! — Nachdem Se. Majeſtät der König 
von der Beſichtigung des engliſchen Kriegsſchiffs „Mino⸗ 
taur“ auf der Dampfſacht „Grille hierher zurückgekehrt 
war, fand die Grundſteinlegung der Kirche ftatt. Bei 
————— kꝗ—Z— 


burg⸗Schwerin mit dem Conſul Tewes. Se. königl. Hoh. 
der Prinz-Admiral Adalbert v. Preußen, der Bundes⸗ 
kanzler Graf Bismack-Schönhauſen mit dem Conſul H. 
H. Meier, der Kriegsminiſter v. Noon, der Oberprä⸗ 
ſident der Provinz Hannover, Graf Otto v. Stolberg⸗ 
Wernigerode. Die erſten Wagen des Königs und des 
Großherzogs wurden von einem Rathskutſcher gefahren, 
dem ein Rathsdiener zur Seite ſaß, beide in carminrother 
Feſtuniform, mit weißer Hoſe und weißer Weſte. Unter 
dem Hurrahrufen und dem Tücher⸗ und Hüteſchwenken 
der Bevölkerung bewegte ſich der Zug langſam vorwärts. 
Se. Majeftät der König grüßſte huldvollſt und ohne 
Unterbrechung nach beiden Seiten hin, in Erwiderung 
der freudigen Zurufe ſowohl, als der reichen Blumen⸗ 
ſpenden, die aus ſchönen Händen dem Wagen zugeſchleu— 
dert wurden. Die Inhaber der ſpäteren Wagen verneig⸗ 
ten ſich gleich freundlich. Graf Bismarck war der Ge⸗ 
genſtand einer lebhaftſt dargebrachten Ovation. Zu größ⸗ 
tem Enhuſiasmus ſteigerte Hin die Stimmung der Menge, 
als der Wagen des Königs vor dem Hauſe des Burge- 
meiſters Meier anhielt. Das Hoch! und das Hurrah! 
wollte hier nimmer enden, ſo daß der König, ehe er das Haus 
des Wirths betrat, mehrere Male ſich umwandte und im⸗ 
mer von neuem grüßte. 

Darauf wurde Se. Maj. von der Gemahlin des 
Hrn. Burgemeiſters Meier auf der Schwelle begrüßt und 
zu Ihren Zimmern geleitet. Inzwiſchen hatte ſich der 
Senat, einſchließlich der in den Ruheſtand getretenen 
Mitglieder und der Regierungsſecretäre, in den Geſell⸗ 
ſchaftszimmern verſammelt. Um 11½ Uhr erſchien da⸗ 
ſelbſt der König in Begleitung des Grafen Bismarck, 
Gen.⸗Major v. Treskow, ſeiner beiden Adjutanten und 
des Legationsrath v. Gundlach. Der Präſident des Se⸗ 
nats ſtellte dem Könige die Anweſenden der Reihe nach 
vor, worauf der König den Senat ungefähr in folgender 
Weiſe anredete: Er jet überraſcht von dem herzlichen 
Empfange, der ihm bei ſeinem Eintritt in die Stadt zu 
Theil geworden; er bedauere, daß er ſeinen Beſuch wie 
derholt habe aufſchieben müſſen und dadurch Umſtände 
gemacht habe, die, wie die prächtigen Vorbereitungen ihm 
zeigten, nicht gering geweſen ſein könnten. Es freue ihn 
aber, jetzt in Bremen zu ſein, Preußen und Bremen 
ſeien immer befreundet geweſen. Auf die Bemerkung des 
Herrn Bürgermeiſter Duckwitz, daß Se. Maß. verficert 
ſein dürfe, ſic in Bremen ganz unter Freunden zu be 


finden, und ſich hoffentlich hier wohl fühlen werde und 


daß der König aus der allgemeinen Verehrung die Dank⸗ 
barkeit der Bevölkerung erkenen möge für die glückliche 


Wendung der Ereigniſſe, die er für Deutſchlaud herbei⸗ 
geführt habe, erwiederte der König: Es ſei nicht Jedem 
ein ſo großes Glück beſchieden, wie ihm, eine ſo günſtige 
Wendung in der Geſchichte des Vaterlandes herbeizufüh⸗ 
ven; namentlich feinem verewigten Bauder, der ganz die⸗ 
ſelben Ideen getragen habe, ſei dies nicht vergönnt ges 
weſen, und auch ihm würde es nicht möglich) ee 
lein, wenn ihm nicht (mit einer Handbewegung gegen den 
Grafen Bismarck, die dieſer mit einer Verbeugung er⸗ 
wiederte) Gott jo ausgezeichnete Rathgeber und Diener 
gegeben hätte. Es trat dann eine allgemeinere zwangloſe 
Unterhaltung ein, wobei der König ſich in natürlicher 
und liebenswürdiger Weiſe nochmals ſehr befriedigt über 
den freundlichen Eindruck, den die Stadt auf ihn ge⸗ 


macht habe, über die geſchmackvolle und reiche Einrichtung 


ſeiner Wohnung und auch des beſonders reichen Flors 
Ihöner Frauen, die ihn von den Fenſtern aus begrüßt 
hätten, gedachte. Eine Deputation der Handelskammer 
lud Se. Majeſtät zur heutigen Feſtlichkeit in der Börſe 
ein. 

Eine andere Ueberraſchung ſtand hier noch Sr. 
Majeſtät bevor. Vor dem Haufe des Burgemeiſteis 
Meier hatte ſich eine kleine Anzahl decorirter Krieger aus 
den Feldzügen von 1864 und 66 aufgeſtellt. Se. Majes 
ſtät redete dieſelben in freundlicher Weiſe an. Als Graf 
Bismarck nach kurzer Zeit jeinen Wagen wieder beſtieg, 
um ſich zum Conſul H. H. Meier, woſelbſt er während 
ſeines Aufenthalts in Bremen wohnt, zu begeben, erneu⸗ 
erten ſich die lebhaften Zurufe des Volkes. Ueber dem 
Hauſe des Herrn H. H. Meier wehte neben andern 
Flaggen die der Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 
Der Graf kehrte bald von da zu Sr. Majeität zurück. 
Es folgte dann die Abfahrt zum Bahnhof und von da 
nach Bremerhaven. Se. Königliche Hoheit der Großher⸗ 
zog v. Mecklenburg⸗Schwerin hatte inzwiſchen beim Herrn 
Conſul Höpken einen kurzen Beſuch gemacht. Die Fahrt 
nach dem Bahnhofe fand die Menge auf der Straße und 
das Publikum auf den Balconen und an den Fenſtern 
noch in gleicher Dichtigkeit und in gleich lebhaften Kund⸗ 
Aue We wie bei der Einfahrt ſich äußernd, betſammen. 
Alle Welt kehrte mit dem beſten Eindruck von des Kö⸗ 
nigs freundlichem Wohlwollen und feinem herrlichen Aus 
ßerlichen Ausſehen heim. g 

Die Parade des Bataillons iſt Mittwoch, Morgens 
8 Uhr, auf dem Domshofe. 

(Fortſetzung folgt.) 
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der König auch das 


Zeit doch w⸗ 


dem auf die Feierlichkeit folgenden Dejeuner war die eng⸗ 


liſche Deputation zugezogen. Um 4 Uhr Nachmittags fand 
die Abreiſe nach Aurich ſtatt. ut, 

— Bei ſeiner Anmejenheit in Hannover beſuchte 
Atelier 80 en in oem bekannt⸗ 
ich die einzelnen Theile des Koloſſalmonumentes für den 
1 Wald, das Hermans denkmal ſich befin⸗ 
den. Der König erkundigte ſich, wie die „Kreuz. Z.“ 
meldet, mit lebhafteſter Theilnahme nach allen Umſtänden 
und ſoll dabei nicht allein die Ausdauer anerkannt haben, 
welche das großartige Werk in einer langen Reihe von 
Jahren ſo weit gefordert, ſondern auch ſeine Hoffnung 
und Zuverſich“ ausgeſprochen haben, daß die gegenwärtige 

A eine Veranlaſſung für das deuſche Volk 
jei, ein ſoches wahrhaft nationales Werk zu fördern und 
der endlichen Vollendung entgegen zu führen! 

— Der Beſuch des Kronprinzen und ſeiner Ge⸗ 
mahlen in Wittenberg zur Ausſtellung hat die lebhafteſte 

rende in jener tadt hervorgerufen. Von allen 

‚äulern wehten Fahnen und Flaggen herab und die dem 
Ausſtellungslotal gegenüberliegenden Gebäude waren mit 
Eichenlaubgewinden geſchmückt. Die Kroprinzeſſin und 
der Prinz Ludwig von Heſſen nebſt Gemahlin trafen von 
Berlin, der Kronprinz von Altenburg ein. Der Com⸗ 
mandant, Oberſt⸗Lieutenaut v. Zedtwiz, der Landrath v. 
Jagow und der Präſident des Ausſtellungs⸗Comité, Bau⸗ 
Juſpector Deutſchmann harrten zum Empfange auf dem 
Bahnhof und nach Annahme einiger Erfrischungen bega⸗ 
ben ſich die hehen Gäfte in das Ausſtellungsgebäude. 
Die Ausſtellung wurde in allen Einzelnheiten beſichtigt, 
und die Kronprinzeſſin probirte ſelbſt mehrere Nähmaſchinen. 
Um 1 Uhr verlietzen die Herrſchaften die Ausſtellung, be⸗ 
ſichtigten die Schloßkirche, die Stadtkirche, das Rathhaus, 
insbeſondere die Lucas Kranachſchen Gemälde und die 
Lutherſtube und begaben ſich dann wieder zur Comman⸗ 
dantur. Der Kronprinz kehrte von dort in die Ausſtel⸗ 
lung zurück und beobachtete noch die Thätigkeit der auf⸗ 
eſtelltenn Maſchinen, insbeſondere die der Eisfabrikation. 
Um 3 Uhr folgte das Mimageſſen, zu dem der Praſident 
und der Schriftführer der Ausſtellung geladen waren, in 
der Commandantur, und die Rückkehr nach Berlin. Der 
Kronprinz ſowie ſeine Gemahlin ſprachen ſich mit großer 
Anerkennung über die Leiſtungen, wie über die Anordnun⸗ 
gen der Ausſtellung aus. 
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Provinzielles. 


Elbing, 16. Juni. (D. 3.) Der Magiſtrat der 
Stadt Leipzig hat den Oberlehrer an unſerer Realſchule, 
errn Dr. Friedländer zum Direktor der dortigen 
eriten Bürgerschule erwählt. Herr Friedländer hat wäh⸗ 
rend eines Zeitraums von vierzehn Jahren ſein hieſieges 
Lehramt mit hingebender Treue und mit dem glücklichſten 
Erfolge verwaltet. Er hat durch die Tüchtigkeit ſeines 
Weſens und feine frotmäthige K N 
allen Beziehungen zu ſeinen Mirbürgern, wie 
in der Ausübung aller feiner amtlichen und überhaupt 
öffentlichen Pflichten hervortrat, ſich die Achtung und die 
herzliche Zuneigung aller Derer erworben, die Gelegen— 
eit batten, ihn näher kennen zu lernen. Auch in weiter 
ren Kreiſen, nicht bloß unferer Provinz, ſondern weit 
über dieſelbe hinaus, iſt er als einer der vorzüglichſten 
Leiter und Förderer des Turnweſens bekannt geworden. 
In dem fernen Leipzig hat er jetzt die wohlverdiente An⸗ 
erkennung gefunden, daß der dortige Magiſtrat, ohne auch 
nur eine amtliche Meldung von ſeiner Seite abzuwarten 
ihn zu einem Amte berufen hat, in welchem ihm eine, 
feinen Kräften und Fähigkeiten wohl entsprechende Wirt- 
ſamkeit eröffnet wird. Wir freuen uns darüber von Her⸗ 
en, aber ebenſo beklagen wir, daß eine ſolche Kraft un⸗ 
2 Provinz verloren geht. 
— — —— — — 


Lokales. 


— Zum gaudelsverkehr mit Volen. Die Geſellſchaft, welche 
ſich aus Warſchauer Kaufleuten zu dem Zwecke gebildet hat, 
für Wahrnehmung der Handelsinterefien und beſonders für 
Anbahnung eines freieren Grenzverkehrs mit Preußen zu wir: 
ken, hat von neuem eine Deputation an den Handelsminiſter 
entſendet und gebeten, die ſchon ſo lange verheißene, aber bis 
jetzt vergeblich erwartete Reform des Grenzzolltarifs und Ein⸗ 
fübrung eines freiern Handelsſyſtems doch endlich in Angriff 
nehmen laſſen zu wollen. Die Deputation iſt empfangen wor⸗ 
den, hat aber außer den gewöhnlichen Bemerkungen, daß die 
Regierung auch obne anderes Zuthun die betreffenden Refor⸗ 
men vorzunehmen wiſſen werde, nichts weiter erzielt; es iſt 
ihr nur noch geſagt worden, daß von andern Seiten Petitionen 
voxlägen, welche gerade das Gegentheil von dem erbitten, was 
die Deputation beantrage. Wie man bört, wird nun eine durch 
Vorlagen von kräftigen Gründen unterſtützte Petition an den 
Kaiſer vorbereitet. 

—B- giterarifches. Die Naturkräfte. München. R. 4 
Oldenburg. Preis pr. Heft 8 Sgr. Die Elemente und ihre 
Wunder, durch welche ſie ihre Macht offenbaren, haben ſchon 
ſeit Anfang der Welt den Geiſt der Menſchheit erregt In 
ſcheuer Verebrung beugte ſich der Naturmenſch vor den großen 
Gewalten; er ſiebt mächtige, eigenwillige Gottheiten in ihnen, 
und betet ſie an. Schritt für Schritt beſiegt die Cultur die 
Naturgewalten, macht ſich dieſelben dienſibar, und als reinſte 
Blüthe geht das Bewußtſein von einer ewigen Weltordnung 
aus dieſer Erkenntniß der Natur hervor. Was könnte alſo das 


Intereſſe mehr anregen als das Studium dieſer großen Natur⸗ 


mächte, welches Erkennen iſt dem Menſchen nöthiger als das 


anheit, die in 


der Gewalten, die ſeine irdiſche Wohlfahrt bedingen, die bald im 
Kampfe, bald in engem Bunde mit ibm, den ſeegensreichen Schweiß 
ihm entlocken, der ſeine Arbeit fruchtbar macht. Den Gebildeten 
für dies Erkennen anzuregen und das erweckte Intereſſe zu be⸗ 
friedigen, iſt der Zweck obigen Unternehmens. Es ſoll dem 
Publikum die Naturkräfte vorführen, welche der Menſch ſich 
unterworfen, oder mit denen er ſich im Kampfe befindet. Da⸗ 
bei wird dem Leſer durch reiche künſtleriſch durchgeführte bild⸗ 
liche Darſtellungen das Verſtändniß der gegebenen Erklärungen 
erleichtert werden. Das Unternehmen erſcheint vorläufig in 10 
Bänden 30 Lieferungen, von denen jeder eine wichtige Frage 
der Phyſik oder ihr verwandter Gebiete der Naturwiſſenſchaft 
behandelt. — 

— Kommerzielles. Ein vieljähriger und an maßgebender 
Stelle kundgegebener Wunſch hieſiger Geſchäftsleute gebt feiner 
Erfüllung entgegen. In ihrem Jahresbericht p. 1868 ſchreibt 
die Handelskammer: Das Speditionsgeſchäft hat ſich nicht nur 
durch die überall eingeführten direkten Verkehre nach Polen 
ſehr verringert, ſondern unſer Platz iſt auch nicht einmal den 
beborzugten Städten, wie Bromberg, Elbing bezüglich des Direc- 
ten Verkehrs gleichgeſtellt, obwohl der Verkebr und Handel 
Thorns mit Polen bedeutender iſt als derjenige der vorgenann⸗ 
ten Städte. Dieſes Verhältniß ändert ſich, wie wir zuver⸗ 
läſſigerſeits hören, in nächſter Zeit. Die Königliche Direction 
der Oſtbahn wird nämlich den directen Verkehr zwi= 
ſchen Thorn und Hamburg herſtellen und wahrſcheinlich ſpäter 
auch den zwiſchen Thorn und den Nordſeehäfen, ſowie den ins 
duſtriellen Hauptpunkten des Rheinlands. 

— Zum Penſionsgeſet für Militär-Wittwen. In Ausführung 
des Geſetzes vom 9. Februar 1867, betr. die Penſionen für 
Wittwen während des letzten Feldzuges verſtorbener Militärs 
perſonen, und die Erziehungsbeihilfen für hinterlaſſene Kin⸗ 
der aus Staatsmitteln, haben die darin feſtgeſetzten Beſtim⸗ 
mungen bei Soldatenwittwen, welche wieder heirathen, wieder⸗ 
holt eine unrichtige Auffaſſung hervorgerufen. Es iſt daher zur 
Beſeitigung künftiger vorkommender Unſicherheiten eine Decla⸗ 
ration des beregten Geſetzes dahin ergangen, daß in ſolchen 
Fällen ein Anſpruch auf die geſetzliche Penſion den Betreffenden 
nur noch für den Monat zur Seite ſtebt, in welchem 
die Heirath ſtattfindet, dagegen einer Fortzahlung 
der bewilligten Kinder = Erziehungsbeiträge aus 
Staatsmitteln, bei vorausgeſetzter Bedürftigkeit, nach wie 
vor ſtattgegeben werden ſoll. Ebenſo iſt darauf hingewieſen, 
daß Kinder von Soldatenwittwen aus einer früheren Ehe von 
den in dem bezüglichem Geſetze vorgeſehenen Wohlthaten ausge⸗ 
ſchloſſeu bleiben. 

— Wecchſel-Stempel-Steuer Der „Stattsanzeiger“ publicirt 
das Geſetz vom 10. Juni 1869, betreffend die Wechſelſtempel⸗ 
Steuer im Norddeutſchen Bunde. Das Geſetz tritt am 1. 
Januar 1870 in Kraft. Die wichtigſten Paragraphen des Ge- 
ſetzes lauten: § 1. Gezogene und eigene Wechſel unterliegen 
in Gebieten des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß der 
Hohenzollernſchen Lande, einer nach Vorſchrift dieſes Geſetzes 
zu erhebenden, zur Bundeskaſſe fließenden Abgabe. Von der 
N bofroit bleiben. 4) die om Muslande auf das 
Ausland gezogenen, nur im Auslande zahlbaren Wechſel; 2) 
die vom Inlande auf das Ausland gezogenen, nur im Auslande 
und zwar auf Sicht oder ſpäteſtens innerhalb zehn Tagen 
nach dem Tage der Ausſtellung zahlbaren Wechſel, ſofern 
fie vom Ausſteller direct in das Ausland remittirt werden. 
$ 2. Die Stempelabgabe wird in folgenden, im Dreißigthaler⸗ 
fuße unter Eintheilung des Thalers in 30 Groſchen berechneten 
und nach der Summe, auf welche der Wechſel lautet, abgeſtuf⸗ 
ten Steuerſätzen erhoben, nämlich: von einer Summe von 50 
Then. oder weniger 1 Sgr., von einer Summe über 50 Thlr. 
bis 100 1½ Sgr., von einer Summe über 100 Thlr. bis 200 
Tblr. 3 Sgr., von einer Summe über 200 Thlr. bis 300 
Thlr. 4½ Sgr. u. ſ. f. von jeden ferneren 100 Thalern der 
Summe 1½ Sgr mehr, dergeſtalt, daß jedes angefangene Hun- 
dert für voll gerechnet wird. § 6. Die Entrichtung der Stem⸗ 
pelabgabe muß erfolgen, ehe ein inländiſcher Wechſel von dem 
Ausſteller, ein ausländiſcher Wechſel von dem erften inländiſchen 
Inhaber aus den Händen gegeben wird. 

— Cheater. Der Theaterunternehmer Herr Kullack hat 
wie wir neulich mitgetheilt, in dieſen Tagen die Direction des 
Kölner Theaters überrnommen. Die Kölniſche Zeitung ſchreibt 
darüber: Das tbeaterfreundlihe Publikum findet ſich mit ſei⸗ 
nen Ausſichten für den nächſten Winter auf die Räume des 
Thalia-Theaters angewieſen, wird alſo mit Intereſſe verneh—⸗ 
men, daß Herr Director Kullack ſich um die Coneeſſion für 
dieſe Bühne bewirbt und ſich wegen deren Anmiethung mit dem 
Eigenthümer derſelben, Herrn Kobell, bereits geeinigt hat. 
Ueber Herrn Kullack hören wir, daß derſelbe zuletzt die Thea⸗ 
ter in Elbing und Danzig mit dem beſten Erfolge ge⸗ 
leitet habe, in der Theaterwelt ſehr gut acereditirt ſei und über 
nicht unbedeutende pecuniäre Mittel gebiete. Wenn dieſe Um⸗ 
ſtände zutreffen und Herr Kullack bei feinen Engagements vom 
Stüce begünſtigt wird, dann wird das Publikum im Thalia⸗ 
Theater, in welchem es zur Zeit des Proviſorinms von 1859060 
und 61 manchen genußreichen Abend hatte und worin damals 
die erſten Künſtler gaſtirten, — wir nennen nur Emil De⸗ 
vrient, Maria Seebach, Charlotte Wolter, Döring und Frau 
Frieb⸗Blumauer — gewiß auch im kommenden Winter ſich an⸗ 
genehme Abende verſprechen dürfen. (Alſo aus den Opern⸗ 
Vorſtellungen, welche Herr Kullack dem bieſigen Publikum für 
September und October in Ausſicht geſtellt hatte, wird ſomit 
Nichts. Die Redaktion.) 

— CGanitäts- Polizeiliches In der Kranken⸗Anſtalt befinden 
ſich beute den 19. Juni 39 Kranke, 4 weniger als in vergange⸗ 
ner Woche. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Teutonia Capt. Barends“ 
von der Linie der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt ⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt am 12. Juni wohlbehalten in 
New⸗Pork angekommen und 
Das Poſt⸗Dampfſchiff N 
„Cimbria Capt. Haack“ 
von der Linie der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft iſt am 15. Juni, nach einer Reiſe 
von nur 9 Tagen 20 Stunden, wohlbehalten in Ne w— 
York angekommen. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 17. Juni. cr. 
Fonds: 5 ſchwach 
Ruſſ. Banknoten N. guss o.. ir 7° 


— 


Warſchau 8 Tage. 5 F eee 77778 
Poln. Pfandbriefe 4% .... 661g 
Weſtpreuß. do. 4% "2... 80 
Poſener do. neue 4% 83 
Amerikaner. STR 87 
Oeſterr. Banknoten BT, . 821g 
o ( he ae 558% 
Weizen: 
%%% N Per a a a DE 
Roggen weichend 
if ea ae DD 
Juni „ nd s 
Bult Aug ;! TR ER ODE 
Herbſt. 04 547% 
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i „ ed rei ag 
Spiritus: feſt 
loco. y a 
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(Getreide - und Geldmarkt. 


horn, den 19. Juni. Ruſſiſche Banknoten 78— 1/4781/a 
gleich 127/127; für einen Rubel 26! 26 / Sgr. 
Chorn, den 19, Juni. 

Weizen, höber 124—130 pfd. holl. bunt und ordinär 58- - 
62 Thlr. 128 — 132 pfd. hochbunt, fein und weiß 62 — 68 
Thlr. p. 2125 Pf. 

Roggen, höher 120 —128 pfd. boll. 51—54 Thlr. p. 2000 
Pf. Sommergetreide ohne Zufuhr. 

Danzig, den 18. Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen, weiß 130133 pfd. nach Qualität 87½¼ - 90 Sgr., 
hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 87˙½ — 90 Sgr. 
bunt, dunkelglafig und hellbunt 130—133 pfd. von 8310s — 87½ 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
80-83 ¼ Sgr. pr. 85 Pfd. Bollgewicht. 

Roggen, 128 — 133 pfd. bezahlt, zuletzt 73 —74½ Sar. 

Erbſen, von 62—63 Sgr. pr. 90 Pfund. beſſere bis 64 Sgr 

Gerſte, kleine 105 — 110 Pfd. große 108-116 Pf. polniſche 
von 48—51 Sgr. pr. 72 Pfd. Schöne inländiſche wenn 
offerirt wird, auch böber. 

Hafer, 38½—39 Sgr. pro 50 Pfund nach Qualität. 

Spiritus 162 Thlr. bez. 

Sıettin, den 16. Juni. 

Weizen loco 60-71 p. Juni⸗Juli 70, pr. Juli⸗Auguſt 
7144, September⸗Oktober 7994. 

Roggen, loco 59 —61!|8, pr. Juni 59804, pr. Juni⸗Juli 57/4, pr. 
Juli⸗Auguſt 55%, pr. September = October 54!]e. 

Rüböl, loco 11, pr. Juni 11'/, Br. September⸗Octo ber 
112,3. 5 

Spiritus loco 17%, pr. Juni⸗Juli 16%, pr. Juli-Auguſt 
10708, September-October 165 6. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen - Administration zu Promberg 


3 
vom 19. Juni. 1869. 


mm m mm 
N m ö N 
Benennung der Fabrikate. | pr. 100 fd. | ion 


thir) fgr pf. U thlr ſgr. 


pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 58 — 6 9 — 
en „ „ Wirt er 02 27 = 
70 7 7) „iin e 
ntter-Mehl . . . 6 2) 2] -| 2] 2] — 
eie 1112-112 
Roggen⸗Mehl No. 1. 414 — 420 — 
7 7 „ 2 4 4 —411(— 
* . * 3 7 2 2 3 6 * n 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 328 — 45 — 
chop 3 8— 3134 — 
utter Mehl . 2| 21—| 2] 2) — 
ea 1126 — 11261 — 
Graupe No. 1. 8 ——1 8113 — 
" [73 2 SEIT RT Be) er rs) oma en, Ya 
7 „ 3 61 81 — 621 — 
1 7 4 —— 4 — et 
7 „ 5 4 —4—1 44130 — 
Grütze No. 1 415 — 428 — 
1 „ 2 4| 41 —| 417 — 
Koch Mehl 226 1 a 
Futter⸗Mehl 22 —— 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Juni. Temveratur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll. 


Inferate 


Bekanntmachung. 


Für das 3. Vierteljahr 1869 werden 
folgende Holzverkaufstermine, in welchen 
auch Bauholz und Stangen verkauft wer⸗ 


den, angeſetzt: 
I. Für das Steinorter und Guttauer⸗Revier 

A. im Kruge zu Czarnowo 

am 21. Juli 1869, 
am 18. Auguſt 1869, 
B. Im Kruge zu Renezkan 
am 7. Juli 1869, 
am 15. September 1869, 

II. für die Reviere Barbarken und Smolnik. 
in der Mühle zu Barbarken 
am 4. Auguſt 1869, 
am 1. September 1869, 
am 29. September 1869. 

Thorn, den 17. Juni 1869. 

Der Magiſtrat. 

Ich habe mich hierſelbſt als Arzt 
niedergelaſſen und bin in meiner Wohnung 
Seeglerſtraße 104 im Haufe des Bäcker 
Herrn Diesel, Vormittags von 11—12, 
Nachmitlags ven 5—6 zu ſprechen. 

Dr. Marquardt, Stabsarzt. 


Zahnatzt 
F. Beschorner 


iſt vom 21. d. Dits. ab auf mehrere Tage 
nicht zu ſprechen. 

Thorn, Brückenſtraße 17. 

Heute, Sonntag, den 20. d. Mts., 
10 Uhr Vormittags findet in der Aula 
der hieſigen höheren Töchterſchule eine 
religiöſe Erbauung, verbunden mit einem 
Vertrage von Prediger Ozerski aus 
Schneidemühl, ftatt. 

Der Vorſtand 


der freireligtöſen Gemeinde. 


Ziegelci-Garten. 
Heute Sonntag, den 20. Juni 1869: 
Zur Nachfcier der Schlacht bei 

Belle- Alliance 


grosses 


Barton (een 


mit brillante: Beleuchtung u. Kanonendonner 
von der hieſigen Regime ts Kapelle unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Th Rothbarth. 
Anfang 4½ Uhr. Entree à Pers. 2½ Sgr. 
Auf gielſeitigen Wunſch kommt zum 
Vortrage: Ouderture „ Die ſchöne Galathe“, 
Ouberture, Felſenmühle“, Potpourri, Nacht 
und Morgen.“ 


Plalles Harlen. 
Montag, den 21. Junt: 


Große italicniſche Nacht und 


on e 6 Fat, 
von 10 Uhr ab auf Wuuſch 
T an z. 
Das Konzert im Garten dauert fort. 
Bei eintretender Dunkelheit wird der Gar— 
ten brillant beleuchtet. 2 
Anfang 7 Uhr. E tree A Perſ. 2 Sgr. 
Bei unnünſtiger Witterung Dienſtag, 
den 22. d. Mts. 
Im Concert kommt auch „Die Poſt 
im Walde“ von Schafer zur Aufführung. 
Gebrüder Jacobsohn 


empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager in 


Kleiderſtoffen 


zu ſehr billigen doch feſten 
— Pteiſen. 


Anerkannt beſte 


Leinwand und Handtücher 
zu Fabrikpreiſen bei 
Gebrüder Jacobsohn, 
Culmerſtraße 345/47. 


Sein gut aſſortirtes Lager von 


Tapeten 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
R. Steinicke, St. Annenſtr. 180. 


/ erg ꝛgvνjmskind 


Anſtreicher finden Veſchäftigung bei 
R. Steinicke, Maler. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von krust Lambeck. 


Süd-Amerika 


(Fray Bentos) 


Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe, 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, 
Stärkung für chwache und Kranke. 
Goldene Medaillen, auf der 
und Havre Ausstellung von 1868. 


Herren Professoren Bar i vrı a 513 
versehen. 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 
1 engl. Pfd.-Topt ½ engl. Pid -Topf / engl Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. & Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, 


Schulz und A. Mazurkiewiez. 


Düsseldorf München Paris Lond 
1852. 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


| Empfehlenswerth für jede Familie! 


Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in der heissen Jahres- 
zeit, auf Reisen und auf Märschen, als Zuckerwasser mit 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Devise: „O ceidit, qui non servat“ erfunden 
und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 
Hoflieferant 
Sr. Maj. des Königs Wilhelm I. Sr. Mj. des Königs von Bayern, 
von Preussen, Sr. Königl. Hoheit des Fürsten zu 


egel und 


ohne die Firma: 
Underberg- Albrecht. 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Hohenzollern-Sigmaringen, 
Friedrich von Preussen, Sr. Kais. Maj. des Sultans Abdul 
Sr. Kais. Maj. des Taikuns von i 


Aziz, 

Japan, Sr. Maj. des Königs Ludwig I. 

Sr. Kais. Hoh. des Prinzen von Japan, von Portugal, 

sowie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl,, Fürstl. etc“ etc. Höfe. 

Ein Theelöffel meines Boonekamp of Maag-Bitter genügt für ein 

Glas von 1% Quart Zuckerwasser. r 
Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben 
in Thorn bei Herren Benno Richter und @elliorn, Rest«urateur an der Bahn. 


Filiale für Frankreich: 
I. emen Nr. 05 Boulevard Poissonière, 
ar is. 


Ein Buch für jeden Geſchäftsmann. 
Als ein ſolches darf empfohlen werden: 


Warnung vor Flaschen ohne mein Si 


theoretiſch und praktiſch dargeſtellt 


in Briefen vorkommenden Wörter und Wendungen von 
August Schiebe. 
Zum fünften Male ve mehrt und verbeſſert herausgegeben von 
Dr. Carl Gustav Odermann, 
Director der öffentlichen Handelslehranſtall zu Leipzig. 
Elfte Auflage. Ä 
x ae 
Einleitung. 
I. Cireulare. 
II. Einladung zu Geſchäftsverhündungen; 
Dienſtanerbieten von Handelshäuſern 
an Handelshäuſer; Erneuerung der⸗ 


fäyigkeit. 


V. Bri.fe über reelle Geſchäfte in Staats: 
papieren und Aetien. XIV. Briefe 
VI. Empfehlungs- und Creditbriefe. Schiffes. 


XV. Dienſtgeſuche. 


über 


und iſt die erſte Lieferung in Thorn vorräthig bei 


Photographien. 


in der Größe von Briefmarken an, von 
denen das ganze Dutzend 6 Sgr. koſtet, 
und hat mir die Agentur übertragen. Die 
Bilder ſind ſcharf und rein und liegen 
Proben bei mir zur Anſicht aus. 

Ebenſo fertigt dieſelbe Anſtalt Copleen 
von Viſitenkarten Portraits für den Preis 
von 1 Thlr. für das Dutzend, das zweite 
Dutzend deſſelben Bildes für nur 20 
Sgr. an. Auch hierauf nehme Beſtellun⸗ 
gen an. 


Ernst Lambeck. 


Dachpappen, Asphalt 


offerirt billigſt 


Beim Exekutor Zegelin 
Steinadler zu verkaufen. 


Lambeck in Thorn. 


+ 


Liebig’s Fleisch-Extract aus 


der Liebigs Fleisch-Extract Compagnie, London. 
Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


aucen, Gemüsen etc. 


Pariser Ausstellung 1867 


Nur ächt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der 
und Dr. M. von Pettenkofer 


½ engl. Pid.-Topf 
ä 15 Sgr. . 
in Thorn bei Friedrich 


on Cöln Dublin Oporto Paris 


Die Kaufmänniſche Cocteſpondenz 


nebſt einer franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Ueberſetzung der ſchwierigen 


II. Erkundigungsſchreiben wegen Credit. 
Ertheilung ton Auskunft. 
VIII. E innerungs und Mahn⸗Briefe au 
Schuldner und Briefe von Schuldnern 

IX. Briefe in Fallimentsfällen. 


ſelben. X. Briefe über laufende Rechnungen 
III. Briefe im Wechfel- oder Bantier- (Sontocorrente). A 
Geſchäfte. XI. Briefe im Speditionsgeſchäft. 
IV. Briefe über Zahlungen. XII. Briefe im Waarengeſchäft. 


XIII. Briefe über Seeaffecuranzen, 
Befrachtung 


Die 11. Auflage erſcheint in 18 ſchnell aufeinanderfolgenden Lieferungen von 
ca. 3 Bogen zum Pleiſe von 5 Sgr., ſo daß das complette Werk 3 Thlr. koſten wird, 


Ernst Lum beck. 


Engl. Koch- und Vich-Salz 


Stettiner Portland⸗Cement, 


Stei eer 
85 0 Dietrich. 


Die Ziehungs Lifte der bei der Ver. 
looſung der Landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
am 13. Juni cr. in Königsberg gezoge · 
nen Gewinne iſt einzuſehen bei Ernst 


Auf der Fenski'ſchen Ziegelei 
Rudak ſind Ziegeln in 985 
zu verkaufen. 

Der Mas. der Fensköſchen 


allen Gattunge 


Konkur- 
Juſtizrath Pancke. 


gelle 
Hammel 


find in O ſtrowitt bei So önſee 
zu verkaufen. 


Großes 
Tapeten u. Pordüten-Lage 


bei Philipp Elk an, Nachfolge! 
Breiteſtraße 82. 


Oberhemden-Atager 


in allen Größen und Qualitäten empfiehl 
billigſt 8 


die Wäfche-Fabrik 
A. Boehm. 
Eine friſche Sendung achten 
Sehweizerkäſe 
und ſchönen Limburger, bekauntei 
Qualität, empfehlen 
1 B. Wegner & Co. 
Ger. und mar. Lachs, Hamb. 


von 


1867. 


3 Rauchfleiſch, Cerverlatwürſte 

= empfi hlt A Mazurkiewiez. 

3 Friſche Ma ji -Heringe 
Fee . Mazurkiewien, 
5: tiſche laljısHeringe 
8. 8 in ſchöuſter Qualuät empfehlen billigſt 
8. 8. 
8. B. Wegner & Co. 
8. 


Schönes Pflaumenmus 
à 2 Sgr. pr. Pfd. empfehlen 
B. Wegner & Co. 
Maljes-Heringe 


vorzüglicher Qualität & | Sgr. empfiehlt 


A. Stentzler. 
Delicateß- Matjes-Hering 
empfing und empfiehlt 


Herrmann Schultz, Neuſt. i 
2 friſchmilchende Kühe 
ſtehen zum Vertauf bei ! 
F. Th. Lau in Gurske. 


any duese 


nessne n zelle sass sep zhseſe h ‘ag seyn yoangy 


Feinſten 


Katarrhbrödchen“ 
radikal beſeitigt. 
Berlin 
Dr. H. Müller, pr. Arzt 
„) In Karton & 3 Sgr. zu haben 
bei Herrn Julius Claass, 


Berliner 


Pianinos 


empfiehlt zu Jabrikpreiſen J. Kluge, am 
Kaiba ineutho Ne 207. 5 


Jeder 
Huſten 


wird in 24 Stunden durch 
05 


Seeſalz vorzüglichſter Qualität, 
Wittekinder und Kreuznacher 
Mutterlaugenſalz 
direct von den Quellen erhielt und 


empfiehlt 


eines 


Julius Claass. 


Annaberger bebirgskalk! 


ſtets friſch und in bekannter Qualität 


li = Beagle ine möblirte Wehnung von 2 Zimmern 
ee 8 dee e e fe in Säcken à 125 1 5 ee G an u ArlAhe 91 ae 2 
ten⸗ oder andere maten 0 ——— —ͤ— ö Stallraum für: Pferde, iſt vem Su 
Miniatur⸗Bicder Aechte holländ. Dachpfannen, Ysut d. 3 zu vermictden Bic e 

ni « 


No. 27, 
2 Lehrlinge ſucht Steinicke. Waler, 
Lödl. Zim zu verm. Weipente. 17, 1 EI 
Ma deus o Gerberſtr. 281 Neuſt. 
bin ich Willens ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen; einzuſehen Bremberger 
Borſtadt Nr. 10 bei Emilie Krause. 
Re» Nro. 285 iſt eine Wog 
nung von 2 Stuben nebſt i 
für 40 Thlr. jährlich von ſogleich zu v 
miethen. Milutzk@- | 
I möbl. Zim zu verm. Gerechteſtr. 1 k 


und 


find 2 


8 


